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Deutſchland. . 

Berlin, 20. Auguſt. Zu dem Rücktritt des 
Kriegsminiſters ſchreibt die „Köln. Ztg.“ an der 
Spitze ihres geſtrigen Abendblattes: > 

„Verſchiedene Blätter verſuchten die Er⸗ 
örterungen über den Rücktritt des Kriegsminiſters 
dadurch in falſche Bahnen zu leiten, daß man 
die Sache ſo darſtellte, als ob der Konflikt nicht 
wiſchen dem Kriegsminiſter und dem Kabinet, 
ir zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
Kaiſer beſtanden habe, während dem Kabinet nur 
die beſcheidene Rolle eines Vollſtreckers und Ver⸗ 
treters des kaiſerlichen Willens zugefallen ſei. 
Das ſei vielleicht eine abſichtliche Verdunkelung 
des Thatbeſtandes. Es ſei vollkommen richtig, 
daß der Kaiſer ſich in letzter Inſtanz für die 
Auffaſſung des Kabinets und nicht für die des 
Kriegsminiſters entſchied, aber ein Konflikt ſei 
keinesfalls zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Miniſter entſtanden, ſondern es ſei lediglich die 
Handlungsweiſe des Kabinets, die ihn hervor⸗ 
gerufen, und die es ſchließlich ſo zu lenken ver⸗ 
ſtanden habe, daß es ſeine Anſicht durchſetzte. 
Die Annahme, als ob das Militärkabinet mit 
dem Kaiſer gewiſſermaßen identiſch ſei, durch die 


lichkeiten ſich aber vollkommen fernhalten. 


ſind während der Regierungszeit des 
des gegenwärtigen Zaren nicht die 


beiden Reichen, die widerſtreitende 


dieſer Erkenntuiß wird dem 


ee ar 1 e dc Begrüßung zu Theil werden. 
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Perſon des Kaiſers, ſoweit angängig, 
aus ſolchen öffentlichen Erörterungen herauslaſſen 
ſollte.“ 

— Für die Stimmung in Süddeutſchland 
Augeſichts der neueſten Vorgänge iſt ein Artikel 
der gemäßigt liberalen Münchener „Allg. Ztg.“ 
charakteriſtiſch, worin es heißt: 

„Der Rücktritt des preußiſchen Kriegs— 
miniſters Bronſart v. Schellendorff nöthigt aufs 
neue zu einer Betrachtung der eigenartigen und 
unſres Erachtens nicht glücklichen Formen, in 
welchen in deu letzten Jahren das verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgeſtellte perſönliche Regierungsrecht und 
die damit verbundene Regierungspflicht ausgeübt 
wird. . .. Es iſt gelungen, auch für die Eini⸗ 
gung des deutſchen Volkes diejenigen Formen zu 
finden, welche, in der „Reichsverfaſſung“ nieder⸗ 
gelegt, zwar eine Fundgrube für gelehrte Streitige 
keiten unſrer Staatsrechtslehrer bildeten, aber 
doch ſolche find, in welchen es den vielgeplagten 
und lang verfeindeten Staaten und Guten 
möglich geworden iſt, zu einer großen Nation 
uſammenzuwachſen. . .. Allein die monarchiſche 

ewalt im konſtitutionellen Staat und damit 
die Grundlage der Einigung des deutſchen Volks 
im Reiche kann in viel erheblicherem Grade als 
von demokratiſcher und freiſinniger Seite ge⸗ 
fährdet werden. Gewiß iſt es das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht des deutſchen Kaiſers und Königs 
von ier el ſeinen Reichskanzler und ſeine 
Miniſter frei nach ſeinem Ermeſſen und ohne 
Rückſicht auf die Stärke der in dem Reichstag 
oder preußiſchen Laudtag vertretenen Parteien zu 
wählen, und gerade darin wird das perſönliche 
Regiment deutſcher Fürſten wirkſam und lebendig. 
Indeſſen es bleibt Sache der frei erwählten Rath⸗ 
geber der Krone, dem Willen des Monarchen 
unter Einhaltung der geſetzlichen Schranken die 
Zuſtimmung der parlamentariſchen Körperſchaften 
ſoweit nöthig zu verſchaffen. In unſern Tagen, 
in welchen die Volksvertretungen zur Mitwir⸗ 
kung bei dem Regiment berufen ſind, muß der 
Rathgeber des Monarchen auch ſein Miniſter 
ſein. Die deutſche Monarchie hat zu viele 
Pflichten, als daß ſie Zeit hätte, unfruchtbaren 
Rath anzuhören, und welcher Rath wäre un⸗ 
fruchtbarer als ſolcher, der ſich nicht unter Mit⸗ 
wirkung des Parlaments zur That umſetzt? 
. . . Wer als Stabinetöchef ſeine eigene Mei⸗ 
nung vorzutragen für erſte Pflicht hält, der 
huldigt einer falſchen Veſcheidenheit, wein er 
ſich nicht ſelbſt zum Miniſter in Vorſchlag bringt. 
Durch „Mutelsperſonen“ läßt ſich ein mon⸗ 
archiſcher deutſcher Staat nicht regieren; das 
heißt einem Parlament, das von dem Zufall des 
allgemeinen und direkten Stimmrechts zuſammen⸗ 
geſtellt zwar ein vortreffliches Stimmungsbild 
der Nation abgeben mag, zumuthen, eigentliche 
Regentengeſchäfte auf ſich zu nehmen, da man 
ihm nicht auferlegen kann, einen ſolchen Mittels⸗ 
mann als Den lebendigen Repräſentauten mon— 
archiſcher Gewalt anzuſehen. In unſrer von den 
ſchwerſten ſozialen Problemen bewegten Zeit, 
in einem Augenblick, da auch nach außen hin die 
Einheit der deutſchen Nation für uns wie für 
den europälſchen Frieden die einzige Garantie 
bildet, halten wir es für Pflicht, feſtzuſtellen, 
daß auch im Suden des Vaterlandes gerade aus 
dem Reichsgedanken heraus die Art, wie die 
Entlaſſung des preußiſchen Kriegsminiſters noth⸗ 
wendig geworden iſt, Beſorguiſſe erregt hat, 
welche in der Einſicht wurzeln, daß in der frei 
dem Parlament gegenüber ſich bethätigenden 
monarchiſchen Gewalt die Grundlage des Reiches 
ſelbſt zu finden iſt.“ 


— Im Gefolge des ruſſiſchen Kaſſerpaares 
ſind nach Breslau folgende Verren und Damen 
angemeldet: Oberhofmeiſterin Fürſtin Galitzin, 

endame der N 5 3 Br 
as, Waſſiltchikow, Miniſter des kaiſerlichen 
Hofes Generaladiutant Graf Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow, Miniſter des Auswärtigen Fürſt Lobanow⸗ 
Roſtoweky, Hofmarſchal Generalmajor Graf 
Paul Benckendorff, Hofmeiſter der Kaiſerin Graf 
Hendrikow, Generaladjutant von Richter, General⸗ 
adjutant von Heſſe, Flügeladjutant Fürſt Obo⸗ 
leusky, Flügeladintant Fürſt Dolgorukow, 
Kammerherr Kopyttin, Kammerjunker Dubreuil⸗ 
Echappart, Kammerjunter von Mamontow, Leib: 
arzt Geheimrath Dr. Hirſch. 

— Die beſtimmte Ankündigung von dem 
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V Deutſcher Väckerinnungen faßte heute einen Länger 


in dem 
Schuldenloſigkeit. Damals wurde das 
Sümmchen von 10 
men; das Geld gelangte 


a8 indeſſen 
Jahre ſpäter zur 


etatsmäßigen 


das laufende iſt keines mehr ohne ein 
Auleihegeſetz zu verzeichnen geweſen, und am 
vou rund 2 Milliarden 


und 91½ Millioner 


Mark geringer. Von der 
ſind 450 Millionen mit 4 Prozent, 780 ½ Mil⸗ 


lionen mit 3 Prozent verzinslich. Die günſtigſten 
Jahre, nämlich diejenigen mit den geringſten An⸗ 
n 1880/81 mit (rund) 35 
Millionen, 5 mit 301 illi 

1883/54 mit 291], . 
27 Millionen. Vas laufende Etatsjahr ift alſo 
das güuſtigſte der letzten 20 Jahre über⸗ 
haupt. Die ungünſtigſten Jahre ſind dagegen 
1838/89 mit (rund) 394 ¼ Millionen, 1890/91 
mit 306 ¼ Millionen, 1887/88 mit 29917, 
Millionen, 1893/94 mit 200 ¼ Millionen, 1892/93 
mit 147¼ Millionen, 1894—95 mit 120¼ 
Millionen. Von dieſen Anleihen verbrauchte die 
Heeresverwaltung rund 1254¼½ Millionen, die 


tum 
N in Elſaß⸗Lothringen) etwa 262 Millionen, 
die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 62 Mil⸗ 
lionen. Für den Nordoſtſeekaunal wurden 105 / 
Millionen, für den Zollanſchluß Bremens und 
Hamburgs 52 Millionen verausgabt. Dieſer ge⸗ 
waltigen Schuldenlaſt ſtehen aber ſehr beträcht⸗ 
liche Beſitzwerthe gegenüber und zwar die Grund⸗ 


mit 300. Millionen. Außerdem 


über Betriebsmittel 


und über 167¼¾ 
und Steuerkredite 


(abgeſchloſſen 
1895). 


mit einer kräftigen Tilgung von Reichsſchulden 
begonnen werden kann. 


— Am vorigen Freitag bewegte ſich durch 
die Straßen Berlins ein wunderſamer Zug 
Männer mit rothweißen Schleifen geſchmückt 
denen auf einer Stange eine 
ſchrift: „Praha - Berlin 1896“ 
ward. Vor einem Hauſe 
von dem 
Farbe herabwehte, wurde Halt gemacht, 
hinterdrein erfuhr mau, 
geweſen, die zum Beſuche 
lung nach Berlin gekommen ſeien. Hier wäre 
wohl über den Vorgang kein Wort weiter ver— 
toren, obwohl man bald hörte, daß nicht ſowoh! 
die Gewerbeausſtellung, als das Stiftungsfeſt 
des czechiſch⸗ſtawiſchen Vereins in Berlin die 
Veranlaſſung zu dem Beſuche gegeben habe, und 
obwohl gerade in dieſen Tagen aus dem Prager 
Stadtrathe die Kunde von einer neuen frechen 
Drohung gegen die in Böhmen lebenden Deut: 
ſchen gekommen war. In Prag würde natürlich 
auch ein Aufzug „Deutſcher aus dem Reiche“ in 
der Weiſe, wie ihn die Czechen in Berlin ſich 
erlaubten, nicht unbeanſtandet geblieben ſein. 
In Berlin dagegen ſcheint die anfangs geübte 
Toleranz die hier erſchienenen Czechen noch 
unverſchämter gemacht zu haben; denn in den 
Blättern wird berichtet, daß es in der Ausſtel⸗ 
lung Kairo zu czechiſchen Demonſtrationen ge⸗ 
kommen ſei, die ganz das Gepräge der Ver⸗ 
höhnung des Deutſchthums getragen und ſchließ⸗ 
lich dem Direktor der Ausſtellung Veranlaſſung 
zum Einſchreiten gegeben hätten. Beſtätigt ſich 
dieſe Darſtellung, jo wird man hoffentlich Mittel 
und Wege finden, um den Herren Czechen be— 
greiflich zu machen, daß die Hauptſtadt des 
Reiches nicht zum Schauplatz czechiſcher Unver— 
ſchämtheiten gemacht werden darf. Auffällig 
muß es ſchon erſcheinen, daß vor dem Eintreffen 
der Geſellſchaft an ein Berliner Blatt ein Schrei⸗ 
ben gerichtet worden iſt, in dem unter allerhand 
Redensarten über die geiſtige Schaffenskraft von 

lturvölkern und kleinliches Nationalitäten 


ſchen Feſte und die Ausſchmückung der Stadt 
bewilligen ſoll. In Deutſchland wird man dem 
kindiſchen Treiben der Franzoſen mit Gelaſſen⸗ 
heit zuſehen; das deutſche Volk wird ſelbſtver— 
ſtändlich dem Gaſte ſeines Kaiſers einen herz⸗ 
lichen Empfang bereiten, von allen a 
le 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
Vaters 
beſten 
geweſen. Wenn ſeit dem Thronwechſel in Ruß⸗ 
land die Beziehungen ſich gebeſſert haben und 
die Wiederkehr der alten Freundſchaft zwiſchen 
Jutereſſen 
nicht haben, bevorzuſtehen ſcheint, ſo wird man 
es in Deutſchland mit Befriedigung und Genug⸗ 
thuung begrüßen. Wir Deutſchen haben keine 
Urſache, den Ruſſen nachzulaufen, aber es kann 
nur zum Nutzen für beide Mächte dienen, wenn 
das wirthſchaftliche und politiſche Verhältniß zu 
einander die wünſchenswerthe Befeſtigung er⸗ 
fährt. Beſteht zwiſchen beiden Reichen ein Band 
herzlicher und aufrichtiger Freundſchaft, jo iſt 
das eine ſichere Bürgſchaft für den Frieden. In 
l aren auf deutſchem 
Boden und ſeitens des Volkes eine freundliche 


Verfaſſung zur Aufnahme von Anleihen unter 
Zuſtimmung des Reichstages befugt. Bis zum 
Jahre 1875 befand ſich das neue deutſche Reich 
beneidenswerthen Zuſtande gänzlicher 
winzige 
Millionen Mark aufgenom⸗ 
erſt drei 
1 Verwendung. 
Von jenem Jahre 1875 an gerechnet bis auf 
neues 


1. April 1895 hatte die Reichsſchuld die Höhe 


Mark erreicht. Der für dieſe Reichsſchuldſcheine 
eingegangene Baarerlös war um 129,233,550 
genannten Summe 


lionen (rund) mit 3½ Prozent und 850 ½ Mil⸗ 


Millionen und 1896/97 mit 


Marine 278%, Millionen, die Eiſenbahuverwal⸗ 
(für Landesvertheidigungszwecke und für 


ſtücke und Gebäude der Heeresverwaltung mit 
900 Millionen, die Reichseiſenbahnen mit 700 
Millionen, die Poſt⸗ und Telegraphengebäude 
t 30 verfügt das 
Reich über den Kriegsſchatz von 120 Millionen, 
Ü und eiſerne Fonds etwas 
über 50 Millionen, über noch nicht verausgabte 
Beträge des ordentlichen Etats 55 ¼ Millionen 
Millionen angeſchriebeue Zoll⸗ 
1 te (a am 1. April 
N Hält die ſeit zwei Jahren bemerkbare 
finanzielle Beſſerung im Reiche an, dann dürfte 
vielleicht der Zeitpunkt nicht fern ſein, in welchem 


Tafel mit der In⸗ 
vorangetragen 
in der Wilhelmſtraße, 
eine mächtige Fahne in rothweißer 
und 
daß die Fremden Czechen 
der Gewerbeausſtel⸗ 
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nützliche Förderung zu 


endlich wird die Errichtung 


eines 


Nachmittags 5 Uhr geſtatten werde; 


auf der Verbandstag geſchloſſen. 


Hirſchberg, 18. Auguſt. Die Kreisſynode 
hat folgenden Beſchluß gegen den Zweikampf ge⸗ 
aßt. „Die Kreisſynode wolle den Zweikampf 
mit tödtlichen Waffen als eine mit allen Mitteln 
zu bekämpfende Unſitte verurtheilen, die der 
chriſtlichen Sittenlehre widerſpricht, da ſie das 
geſunde Rechtsgefühl eines geſitteten Volkes be- 
leidigt; um den Bann des Duellzwanges durch⸗ 
brechen zu helfen, wolle Provinzlalſynode in Er⸗ 
wägung nehmen, die Vertreter der Landeskirche 
zu veranlaſſen, an den Landesherrn, als et 
er 
höchſten Gerichtsbarkeit ehrfurchtsvoll und ver⸗ 
trauensvoll heranzutreten, ein erlöſendes Wort 
zu ſprechen, damit das chriſtliche Volksgewiſſen 
von der ſchweren, Aergerniß bereitenden Duell⸗ 


oberften Kriegsherrn und den Inhaber 


noth befreit werde.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 19. Auguſt. 
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fand, iſt ein Uebereinkommen mit den Deutſch⸗ 
iberalen für die besvorſtehenden 
wahlen zu Stande gekommen und zwar weit 


gen müßte. 


Frankreich. 
Paris, 17. Auguſt. 
der Napoleonstag. 


feiern den Tag durch ein Feſtmahl, bei dem in 
einer ſtetig wiederkehrenden Tiſchrede die Hoff⸗ 
nung ansgedrückt wird, daß „der Erbe der Eäſa⸗ 
ren“ Frankreich ſehr bald ſeine alte Größe wie⸗ 
dergeben werde. Zum Nachtiſch pflegt ein Brief 
des Prinzen Viktor vorgeleſen zu werden, worin 


daß er ſtets bereit ſei, eiuem Rufe des Volkes 
zu folgen. Auf dieſes Feſtmahl, dieſe Tiſch⸗ 


rede, dieſen Brief beſchränkt ſich gegenwärtig die 


ganze Rolle des Bonapartismus. Sie ſind alle 
ſeine Lebensäußerungen. Aber in dieſem Jahre 
hat das feſtgefrorene Programm eine kleine 
Aeuderung erlitten. Außer dem anſchlagmäßigen 
Briefe des Prinzen Viktor wurde noch ein zwei⸗ 
ter Brief verleſen, der von einem gewiſſen Mon⸗ 


Dieſer Coutamine ſetzt auseinander, daß Prinz 
Viktor ſeine Pflicht nicht thut; er tritt das Erbe 
der Napoleoniden nicht an, dieſes Erbe wird da⸗ 
durch frei; der napoleoniſche Gedanke iſt kein 
dynaſtiſcher, ſondern ein demokratiſcher; er geht 
davon aus, daß eine ſtarke RER IDEEN die 
Volkskraft zuſammeufaßt und im Namen des 
Volkes herrſcht; ſie braucht keineswegs ein Mit⸗ 
glied der Familie Napoleons zu ſein. Auf 
Grund dieſer Vorausſetzungen nimmt nun er, 
Coutamine, die Erbſchaft Napoleons auf und ruft 
ſich als Kaiſer des Weſtens aus, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſeine Herrſchaft zum Wohle des Friedens 
und Fortſchritts ſo bald wie thunlich über alle 
Völker auszudehnen und unter feinem Scepter 
das Ideal der Vereinigten Staaten von Europa 
zu verwirklichen. Jedes Land hat ſeine Bräuche, 
jede Preſſe ihre Gewohnheiten. Bei uns in 
Deutſchland würde kein Blatt ſich mit dem Ver⸗ 
faſſer einer ſolchen Albernheit beſchäftigen, und 
es könnte geſchehen, daß er wegen groben Unfugs 
verfolgt würde, falls die Behörde die Ueberzeugung 
erlangen würde, daß ſie es nicht mit einem Irr⸗ 
ſinnigen zu thun hat. Hier nimmt die Behörde 
von dem Spaßvogel oder Narren keine Kenntniß, 
die Preſſe aber widmet ihm ganze Spalten 
eifriger Berichterſtattung. Alle Interviewers 
haben ihn ſchon in ſeiner Wohnung in Mont⸗ 
martre aufgeſucht, wir kennen bereits ſeine 


Lebensgeſchichte, demnächſt werden wir wohl 
auch ſein Bildniß zu ſehen bekommen. Monſieur 
Coutamine iſt von Geburt Spanier, doch in 


Frankreich naturaliſirt. Er zählt etwa dreißig 
Jahre. Körperlich iſt er ein kleines Männchen, 
faſt ein Zwerg, und auf beiden Beinen lahm. 
Das wird ihn aber nicht hindern, verſichert er, 
zu Pferde zu ſteigen. Er war eine Zeit lang 
Berichterſtatter des „Matin“ und wußte über 
Feuersbrünſte und überfahreue Hunde die nöthige 
Anzahl Zeilen zu ſpiunen. Er hat aber dieſe 
vergleichsweiſe beſcheidene Thätigkeit aufgegeben, 
weil er findet, daß er als Kaſſer des Weſtens 
der Menſchheit größere Dienſte leiſten kann. 
Doch wozu bei dem Ulkbrnder noch länger ver⸗ 
weilen? Der Fall verdient nur wegen der Art, 
wie die Preſſe ihn behandelt, Erwähnung. Es 
iſt ein Gemiſch von mildem Spott und geheimer 
Achtung, eine fühlbare Ungewißheit, ob man in 
dem verkrüppelten Zwerg blos einen Narren 
oder eine unbekannte Kraft ſehen ſoll, von der 
möglicherweiſe noch allerlei zu erwarten iſt. 
Dieſer Coutamine iſt eine Art Seitenſtück des 
Fräuleins Couédon. Der Kaiſer des Weſtens 
hat eine gewiſſe Verwandtſchaft mit dem Erz⸗ 
engel Gabriel, und die Maulaffen, die ſich mit 
ihm beſchäftigen, ſind dieſelben, die in die Rue 
du Paradis gelaufen ſind. 


Italien. 


Das Gerücht von der Verlobung des ita⸗ 
lieniſchen Thronfolgers mit einer Tochter des 
Fürſten der Schwarzen Berge hat ſich ſchneller, 
als erwartet worden war, beſtätigt; die That⸗ 
ſache iſt vorgeſtern in Cettinje und in Rom bekaunt 
gegeben worden. Im letzten Vierteljahrhundert, 
beſonders ſeit die mächtigſten Nationen des Feſi⸗ 
landes durch Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht Kabinetskriege faſt unmöglich gemacht und 


deſſen 
Hebung ſei, und die Hoffnung ausgeſprochen wird, 
daß es der bevorſtehenden Handwerkerkonferenz 
gelingen möge, die Mängel in dem Entwurf zu 
beſeitigen. Im Weiteren bezeichnet der Beſchluß 
den Befähigungs nachweis als überflüſſig, dagegen 
ſei es nothwendig, daß das Recht, Lehrlinge zu 
halten, uur den Meiſtern zuerkannt wird, die 
eine Geſellen⸗ und Meiſterprüfung abgelegt haben, 
deutſchen 
Reichs⸗Handwerksamts gefordert. Ferner wurde 
in einem Beſchluß die Sountagsruhe als das 
Bäckergewerbe ſchwer ſchädigend bezeichnet und 
die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung 
den Bäckern den Verkauf ihrer ſelbſterzeugten 
Waare an Sonn⸗ und Feiertagen wenigſtens bis 
endlich 
wurde noch ein längerer Beſchluß betreffs Be⸗ 
ſchränkung der Konſumvereine gefaßt und hier⸗ 


Ju einer Vertrauens- 
mäunerverſammlung der deutſchen antiſemitiſchen 
Volkspartei zu Mähren, die in Hohenſtadt ſtatt⸗ 
Landtags⸗ 


jede Zerſplitterung den Deutſchen Schaden brin⸗ 


Der 15. Auguſt iſt 
Unter dem Kaiſerreich war 
er das amtliche Volksfeſt, wie jetzt der 14. Juli. 
Die wenigen Bonapartiſten, die es noch giebt, 


er ſeine Getreuen begrüßt und ihnen verſichert, 


ſteur Coutamine de la Tour unterzeichnet war. 


Helene weilte. 

es damals auf, 
Helene jedes Mal, ſo 
Gondel geleitete, den Arm reichte, 
in angeregteſter Weiſe unterhielt und ihr wieder 
Die fürſtlichen Damen 
8 nicht nur zu 5 Ah Feſtlichkeiten, 
ſondern auch zur Familientafel zugezogen. 
gebt DE N Schönheit der 
jungen Prinzeſſin anläßlich einer Feſtvorſtellung 
im Fenice⸗Theater, woſelbſt fie in der Hofloge 


Heirathen viel 
verloren. 


die Zwecke t 
von Grund aus verkennen würde. 2 
bund iſt ſeiner Entſtehung und Geſchichte nach 
eine Friedensverſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit, und was darin jedes einzelne Glied 
zur Sicherung des Bundeszweckes durch Anbah⸗ 
nung freundſchaftlicher Beziehungen zu außen⸗ 
ſtehenden Mächten thut, kommt dem Ganzen und 
dem Weltfrieden zu Gute. 
die deutſche Politik ſtets thätig geweſen, ſie kann 
deshalb nur mit Freuden die Ausſicht begrüßen, 
Deutſchlands Bundesgenoſſen das 
Ihrige dazu beitragen, Gegenſätze zu verwiſchen 
und Mißverſtändniſſe zu klären, die fi 


daß 


begeben, 


holt die Hand drückte. 


größten 


Zeitung. 


von 


und Abſichten 


auch 


Triumph feierte die 


neben der Königin ſaß. 


gefolgt iſt. 


Rom, 19. Auguſt. 


Alle 


ſeit ſich durch jene wohlthätige Einrichtung, die richter Ljunggren und Tillberg, 
hoch und niedrig, reich und arm in gleicher Weiſe[Oberſt Erichſen und Hauptmann Lund ſtehen, 
gegen das Vaterland verpflichtet, 
wortung für die Entfeſſelung von Volkskriegen 
ins Ungeheure geſteigert hat, haben fürſtliche 
ihrer früheren Bedeutung 
Immerhin darf nicht verkannt werden, 
daß ſie auch heute noch einen gewiſſen Einfluß 
auf die Politik zu üben vermögen. 
Bund, den der Prinz von Neapel und die Prin⸗ 
zeſſin Helen: von Montenegro ſoeben geſchloſſen 
haben, nach dieſer Richtung eine Wirkung äußern 
wird, läßt ſich noch nicht abſehen; geſchieht es, 
jo iſt anzunehmen, daß ſich durch ihn eine engere 
Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Italien und 
Rußland anbahnen wird. Man wird daher nicht 
verfehlen, dieſes Ereiguiß zugleich als eine Locke⸗ 
rung des Verhältniſſes Italiens zu den Mittel⸗ 
mächten, als eine Schwächung des Dreibundes 
auszulegen. Demgegenüber ſei von vornherein 
darauf hingewieſen, daß eine ſolche Auslegung 
der Dreibundmächte 
Der Drei⸗ 


In dieſem Sinne iſt 


Ziel, der Erhaltung des Weltfriedens, ſtörend 
entgegenſtellen könnten. 
Der „Corriere della Sera“ theilt mit, 
italienische Königspaar ſei bei feiner erſten Be⸗ 
gegnung mit der Prinzeſſin Helene, die im Apri! 
vorigen Jahres in Venedig ſtattfand, von deren 
Liebreiz gefeſſelt worden. 
Das Königspaar hatte 


Das Blatt ſchreibt: 
ſich zur Eröffnung der. 
internationalen Kunſtausſtellung nach Venedig 
woſelbſt damals auch Fürſtin Milena 
von Montenegro mit ihren Töchtern Anna und 
Vielen Leuten in Venedig fie! 
daß der König der Prinzeſſin 
oft er die Damen zur 
ſich mit ihr 


Alle Souveräne, beſon⸗ 
ders der deutſche Kaiſer und der Zar beglück⸗ 
wünſchien herzlichſt den König und die Königin 
und ſandten an den Kronprinzen direkt Glück⸗ 
wünſche nach Cettinje. 
dem Ereigniß ſympathiſche Artikel, ſich freuend, 
daß der Kronprinz mit den veralteten Traditionen 
gebrochen hat und der Neigung ſeines Herzens 
Einige faſeln von neuen politiſchen 
Gruppirungen und erwarten die Vermittelung 
des Zaren zur Befreiung der Gefangenen in 
Abeſſinien, ſowie eine Beſſerung der Handels⸗ 
beziehungen mit Frankreich. 


Blätter widmen 


Dabei iſt ſicher der 


Wunſch der Vater des Gedankens. 


finden. 


Fürſt Nikita und der Kronprinz Danilo 
kommen gegen Ende des Monats nach Monza, 
um mit dem Königspaare alles zu vereinbaren. 
Der Biſchof von Antivari wird die katholiſch. 


Taufe der Prinzeſſin vollziehen. 


wiß, ob die Hochzeit in Rom oder Cettinje ſtatt⸗ 


finden wird. Die Ziviltrauung iſt jedenfalls hier 


im Quirinal. 


Rom, 19. Auguſt. 


und dann zum Papſte begeben. 


zu rächen. 


Spanien und Portugal. 

Deputirtenkammer. 
Ein karliſtiſcher Deputirter forderte die Regierung 
auf, Maßregeln zu ergreifen, um die der ſpani⸗ 
ſchen Flagge in Keyweſt zugefügte Beleidigung 
( Der Miniſter des Junern lehnte es 


Madrid, 19. Auguſt. 


ab, hierauf zu antworten. 


Es 


Nach der „Tribuna“ 
hat ſich der Kardinal Vincenzo Vannutelli in 
Folge ſeiner geſtrigen Unterhaltung mit Leontieſi 
heute in die Kongregation de propaganda fide 


die Verant⸗ 


Im Allge⸗ 
meinen herrſcht jedoch keine Spur von Begeiſte⸗ 
rung, da Montenegro hier unbekannt iſt. 
wegen gehen jetzt einige Journaliſten dorthin. 
Die Hochzeit wird wahrſcheinlich im Oktober ftatt: 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in e In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moffe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. ©. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


ſowie die Norweger 


hat nicht nur die Konzeſſion zum Ban der Bahn 
von Gellivara bis zur norwegiſchen Grenze, 
— auch gleichzeitig bei der norwegiſchen 
egierung die Fortſetzung bis zum Ofotenfford 
beantragt. Somit handelt es ſich um die Ver⸗ 
wirklichung der urſprünglichen Lulea⸗Ofotenbahn. 
Schon 1882 erhielt eine engliche Geſellſchaft die 
Genehmigung zum Bau einer ſolchen Linie. Sie 
kam aber nur zum Bau der Strecke von Lulea 
bis Gellivara, denn in Schweden erregt es Be⸗ 
denken, daß die ganze Linie in ausländiſchen 
Händen ſein ſollte, und ſpäter wurde die Bahn 
vom Staate übernommen, der jetzt in der Lulea⸗ 
Gellivarabahn eine der ergiebigſten Bahnen beſitzt. 
Die geplante neue Verbindung beträgt von 
Gellivara bis zum Erzgebiet von Kirunavara 
105 Kilometer, von hier bis Ofoten 181 Kilo⸗ 
et wovon 41 Kilometer auf Norwegen ent: 
allen. 


Ob der 


Bulgarien. 

Soſia, 19. Auguſt. Wie es heißt, iſt das 
Demiſſionsgeſuch des Kabinets Stoilow bereits 
abgelehnt. Die bisherigen Mitglieder verbleiben 
im Amte. Als Nachfolger des Kriegsminſſters 
Petrow wird vielfach der Oberſt Paprikow ge⸗ 
nannt. Die beiden anderen erledigten Miniſter⸗ 
poften dürften durch Zankowiſten beſetzt werden. 
Oberſt Paprikow hat die Petersburger Militär⸗ 
akademie abſolvirt. 


Griechenland. . 
Athen, 19. Auguſt. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Der Generalgouverneur von Kreta, 
Fürſt Berowitſch, beantragte bei der National- 
verſammlung eine Verlängerung der Seſſion, 
damit die Deputirten in der Lage wären, über 
ihnen noch vorzulegende wichtige Fragen zu be⸗ 
rathen. Die Deputirten ſchienen geneigt, hierauf 
einzugehen. 


ih ihrem 


das 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Auguſt. In Ergänzung unſeres 
kurzen Berichts über die Kaſſen⸗Defrauda⸗ 
tionen bei der St. Jakobi⸗Kirche laſſen wir 


noch folgende Dual aus dem erſtatteten Be⸗ 
richte nach der „Oſtſee⸗Ztg.“ folgen: Es war 
aufgefallen, daß von der Kämmereikaſſe außer 
25000 Mark à Conto noch keine weiteren 
Zahlungen aus der Steuererhebung eingegangen 
ſeien und Beſſert wurde von einem der Aelteſten 
bereits unter dem 10. Mai beauftragt, darüber 
bei dem Magiſtrat Beſchwerde zu erheben. Eine 
augeſetzte Kaſſenreviſion verzögerte ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen und als ſie am 25. Juni 
ſtattfinden ſollte, war B. nicht erſchienen, angeb⸗ 
lich durch Krankheit in Altdamm zurückgehalten. 
Am 30. Juni erſchien B. wieder auf dem 
Bureau; einige Tage ſpäter wurde er von dem 
betreffenden Aelteſten wiederum befragt, ob noch 
immer keine weiteren Zahlungen von der 
Kämmereikaſſe erfolgt ſeien, was B. verneinte 
mit dem Bemerken, es ſei ihm die Abrechnung 
für die nächſten Tage verſprochen worden. Am 
5. Juli begab ſich der Aelteſte zur Kämmereikaſſe 
und erfuhr dort, daß B. außer der erwähnten 
Summe von 25 000 Mark bereits am 3. Dezem⸗ 
ber 1895 13 500 Mark und am 11. April 1896 
4000 Mark erhoben habe und zwar gegen 
Quittungen mit ſeiner alleinigen Unterſchrift. In 
Folge deſſen wurde B. am andern Morgen, als 
er ſeinen Dienſt antrat, durch die Kaſſenkom⸗ 
miſſion empfangen und geſtand ſofort ein, 
Unterſchlagungen begangen zu haben. Da die 
Kaſſe ſeit mehreren Monaten von ihm nicht mehr 
geführt war, ſo konnte die Größe des Defizits 
in ihrem ganzen Umfange nicht ſofort n 
werden. Das Defizit ſchien 10 000 Mark nicht 
zu überſchreiten, wofür 6000 Mark in der 
Kaution des B. als Deckung vorhanden waren. 
Für die fehlenden 4000 Mark gab ein hieſiger 
Fabrikant einen Wechſel in der angegebenen 
Höhe. Am 10. Juli hatte ſich das Defizit aber 
bereits auf 16000 Mark erhöht und nun wurde 
an die in Altdamm wohnende Schwiegermutter 
herangetreten, die ſich bereit erklärte, eine 
pupillariſch ſichere Hypothek von 10000 Mark 
auf ihr ſchuldenfreies Grundſtück zu Gunſten der 
Jakobi⸗Kirchenkaſſe zu übernehmen, wobei Vor⸗ 
ausſetzung war, daß vom Gemeinde⸗Kirchenrath 
bon einer Strafverfolgung des B. Abſtand ge⸗ 
nommen, dieſer vielmehr nur ſtill entlaſſen 
vürde. Während die erforderlichen Abmachun⸗ 
zen noch im Gange waren, wurde B. am 18. 


Den 


Des: 


ift unge⸗ 


Juli, Abends 9½ Uhr, in Folge einer bei der 

England. NEN at 22 

London, 19. Anguſt. Die Verlobung des] inzeige in ſeiner Tohnung durch die Kriminal⸗ 
Kronprinzen von Italien mit der der rusſiſchen] zollzel verhaftet, —.— nächst a > 
Kaiſerfamilie ſo nahe ſtehenden Prinzeſſin rief in | nittelungen haben 8 ergeben, daß das 
England keinerlei Enthusiasmus hervor. Der] zon B. in ber . . Defizit 
Glückwunſchartikel der „Times“ iſt ſehr lan.] ich . b er ein ale 
Auch die Mittagsblätter äußern ſich feyr| ſicher nur e ind urch die Kaution gedeckt 
reſervirt, ind. Außerdem find als eventuelle Deckungs⸗ 


der 


Nuß land. 


Petersburg, 19. Auguſt. Nach dem Be⸗ 
ſuch der beiden Kathedralen begaben 1 
Saifer und die Staiferin nach der neuen Werft 
Panzerſchiff 
„Syſſai Welikij“ ausgerüſtet wird. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin wurden von dem Großadmiral 
Großfürſten Alexis, dem Admiral Avellan und 
dem Marineminiſter Admiral Tyrtow empfan: 
gen. Nach der Beſichtigung des Panzerſchiffes 
reiſten der Kaiſer und die Kaiſerin auf der 
Hacht „Alexandria“ um 4½ Uhr nach Peterhof 


Admiralität, wo das 


zurück. 


Schweden wird der Bau einer Eiſenbahn geplant, 
die von größter Bedeutung iſt, da ſie der Aus⸗ 
beutung der Naturſchätze (in erſter Linie des 
Eiſenerzes) dienen ſoll, die in jenen Landes 
theilen Schwedens noch in ungeheuren Menger 
Es handelt ſich dabei um dir 
Fortführung der bekannten Bahn Lulea⸗Gellivara 
Förderung des Erzgebietes von 
Durch die Fortſetzung de 
Bahn zur norwegiſchen Grenze werden die Erz⸗ 
lager von Luoſſavara und Kirunavara erſchloſſen 
die nach den vorgenommenen Unterſuchungen di, 
Reichthümer von Gellivara weit übertreffen. Ein 
Konſortium, 
Landeshauptmann Brakeuhiolm, Konſul Broms, 
Oberrichter Kammerherr Cedererantz, die Amts⸗ 


ungenutzt liegen. 


die 
Gellivara geſtattete. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 19. Auguſt. 


erſt die 


an deſſen 


neue 


Im 


Spitze die 


. ae er Velen 


nittel vorhanden der erwähnte Wechſel über 
4000 Mark, ferner 2 Quittungen des nämlichen 
hieſigen Fabrikanten an B. vom 2. bezw. 9. 
März 1895 über leihweiſe empfangene 2500 
Nark und 3500 Mark, zuſammen 6000 Mark, 
velhe Forderungen für die Kirchenkaſſe ges 
»fändet find. Es find weiter gepfändet das 
Nobiliar und ein Wagen nebſt Pferd des B., 
ferner ein Verpfändungsſchein eines Müllers 
Strebe über ſein Grundſtück an B. wegen an⸗ 
zeblich leihweiſe hergegebener 4000 Mark. Das 
etztere Objekt ſoll von ſehr zweifelhaftem Werthe 
ſein. Gepfändet iſt auch das noch uneröffnete 
Teſtament des vor zwei Jahren verſtorbenen 
Vaters des B. Bei der Prüfung des Kirchen⸗ 
journals ꝛc. ſtellte ſich heraus, daß B. außer 
dem Gelde auch eine Reihe von Schriftſtücken 
unterſchlagen hat: amtliche Eingänge, die er 
liemals dem Vorſitzeuden präſentirt hat und 
die deshalb niemals zur Kenutniß des Ge⸗ 
neinde⸗Kirchenraths gekommen ſind. Aber auch 
Fälſchungen des Kaſſenjournals hat B. vorge⸗ 
nommen, indem er die Einnahmen um 5000 
Nark niedriger, die Ausgaben aber um 1000 
Hark höher angegeben hat, wodurch ſich das 
urſprüngliche auf 16 000 Mark ermittelte Defizit 
um 6000 Mark erhöhte. Die Fälſchung iſt da⸗ 
urch ermöglicht: worden, daß der angeſtellte 
Kalkulator wahrſcheinlich ſeine Reviſionsbe⸗ 
cheinigung gemacht hat, obwohl die Additions⸗ 
ſümmen nur mit Bleiſtift ausgeführt waren. 
B., der wohl wußte, daß ſolche nicht anerkannt 
werden würden, hat alsdann die Summe mit 


ſich der 


nördlichen 


Schweden 


Ponnerſiag, 20. Auguſt 1896. 
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Tinte ausgeführt, dabei aber gefälſcht. Ferner 
hat B. im Jahre 1894 zwei Miethsbeträge von 
600 reſp. 150 Mark dadurch unterſchlagen, daß 
er ſolche anſtatt prännmeraudo poſtnumerando 
aufgeführt hat, während die Miether fortfuhren 
pränumerando zu zahlen. Der Geſamtbetrag 
der Unterſchlagungen iſt auf 21933 Mark 91 
Pf. ermittelt. 


ſchon Monate lang unbemerkt gelegen. Mit Be⸗ 


ſtimmtheit iſt die Identität bisher nicht feſt⸗ Paſſ 


geſtellt, jedoch vermuthet man, daß es ein aus 
Köslin gebürtiger junger Kaufmann Namens K. 
iſt, welcher in Stettin ſeine Lehrzeit beendete und 
am 31. Dezember v. Is. hier weilte, ſeitdem 
aber vermißt wurde. Wahrſcheinlich hat ſich der 
junge Mann, der auf ſeiner letzten Stelle ſchlechte 


— Die Einſtellung der Rekruten Streiche begangen haben ſoll, vergiftet. Bei der 


erfolgt in dieſem Jahre bei der Kavallerie am 
7. Oktober, bei der Infanterie, Artillerie und den 
Pionieren am 15. Oktober. 2 . 

— Falſche Einmarkſtücke find 
neuerdings wieder mehrfach angehalten worden. 
Die Fälſchungen waren gut gearbeitet und mit 
einem doppelten A als Münzzeichen verſehen. 

— Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters 
Otto Pitzel hierſelbſt iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Kaufmann H. Fritze iſt 
Verwalter der Maſſe; Anmeldefriſt: 20. Oktober. 

— Die wegen Maul: und Klauenſeuche ver⸗ 
hängte Sperre über Rothen ⸗Klempenow, 
Hohenzahden, Mewegen und des Gutes Stolzen⸗ 
burg iſt wieder aufgehoben. 

— Gefechtsſchießen mit ſcharfen 
Patronen wird ſeitens des kolb. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 9 von heute bis zum 25. d. M. 
und von dem Pionier⸗Bataillon Nr. 17 am 26. 
d. M. nördlich von Polchow in einem Gelände 
abgehalten, welches durch die Chauſſee Polchow— 
Falkenwalde, durch die Straßen Polchow—Wuſſow, 
Wuſſow—Vogelſang und Vogelſang Kol. Alt⸗ 
Leeſe eingeſchloſſen iſt. 

— Der Spielplan des Bellevue⸗ 
Theaters für die nächſten Tage iſt in fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſetzt. Freitag: Abſchieds⸗ 
Benefiz für Herrn Jordan: „Das Modell“ mit 
dem Benefizianten als „Nicolo“ und Frl. 
Longauer als „Coletta“. Sonnabend bei kleinen 
Preiſen: „Lumpenmüllers Lieschen“. Sonntag 
Nachmittag: „Sidonia von Borck“; Abends: 

Der Zigennerbaron“. — Das Benefiz für Herrn 
Picha iſt nunmehr auf Dienſtag anberaumt. 

* In der Nacht zum 16. Auguſt wurde in 
der Langenſtraße, nahe bei Unterbredow ein bis⸗ 
her nicht ermittelter Mann von drei andern 
überfallen und ſeiner Uhr beraubt. Wahrſchein⸗ 
lich ſind die Spitzbuben hinterher in Streit ge⸗ 
rathen, denn einer von ihnen, der natürlich ganz 
unſchuldig ſein will, erſtattete von dem Vorfall 
Anzeige, worauf die Polizei zunächſt das ſaubere 
Kleeblatt in Sicherheit brachte. Auch die Uhr 
fand ſich vor und kann der Eigenthümer dieſelbe 
im Bureau der Polizeidirektion in Empfang 
nehmen. b 

* Verhaftet wurde hier der Fleiſcher⸗ 
geſelle Moritz, der ſeinen Meiſter fortgeſetzt be⸗ 
ſtohlen haben ſoll. 


* Auf ſchreckliche Weiſe verunglück! 


iſt kürzlich das zweijährige Töchterchen eines zur 
Beaufſichtigung der Anlagen am Weſtendſee be⸗ 
ſtellten Wächters. Das Kind wurde ſeit Sonn⸗ 
abend vermißt und alles Suchen war zunächſt 
erfolglos. Endlich erinnerte man ſich, daß die 
Kleine zuletzt in der Nähe des Abortes hinter der 
Reſtauration geſehen worden ſei und in der 
Grube wurde die Leiche ＋ 87 5 Das Kind 
war hineingeſtürzt und im Koth erſtickt. 

. Der auf dem Zentralgüterbahnhof be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Emil Raſch wurde geſtern 
Abend beim Rangiren von einem Güterwagen 
überfahren und ſchwer verletzt, die Räder 
gingen ihm über das linke Bein und trennten 
den Fuß vollſtändig ab. Nach Anlegung eines 
Nothverbandes wurde der Verunglückte mittelſt 
des Feuerwehrkrankenwagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus befördert. — Heute Morgen erſchien 
auf der Sanitätswache ein Maurer, der durch 
einen vom Gerüſt gefallenen Stein am Kopfe 
verletzt worden war. a 

— Die deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger blickt bereits 
auf eine mehr als 30jährige ſegensreiche Thätig⸗ 
keit; als im Jahre 1865 ont H. H. Meier: 
Bremen den Aufruf zur Gründung einer deut⸗ 
ſchen Rettungsgeſellſchaft nach dem Vorbilde der 
älteren National Life-boat Institution erließ, 
bildeten 3874 Perſonen den Kern der Geſell— 
ſchaft mit einer Jahreseinnahme von 14180 
Mark. 30 Jahre ſpäter, 1895, belief ſich die 
Fab der Mitglieder auf 50 170 Perſonen, die 
innahme auf 143 675 Mark. In ununterbroche⸗ 
ner Reihe laufen an Rettungsſtationen die 
Nord⸗ und Oſtſeeküſte entlang von Aurich und 
Borkum im Weſten bis über Memel im Oſten 
51 Doppelſtationen, 54 Bootſtationen, 16 Ra⸗ 
ketenſtationen. Der Rettungsdienſt iſt bisher nur 
mit Ruder⸗ und Segelbooten geleiſtet. Wie bald 
man ſich entſchließen wird, zur Beſchaffung von 
Dampf⸗Rettungsbooten, etwa für die Weſer⸗ und 
Elbemündung, fortzuſchreiten, das ſteht noch da— 
hin. Dieſe Art Boote ſind nach dem Bericht 
des Kapitäns Pfeifer höchſt ſinnreich gebaut und 
bieten mit ihren Raumverhältniſſen wie ihrer 
Mandvrirfähigkeit große Vortheile, nur daß die 
Koſten ſich faſt auf 100 000 Mark belaufen. 
Die erſte Tabelle des Jahresberichtes verzeichnet 
in der Lifte der Strandungen an „Geretteten“ 
217, davon 190 durch Stationsdienſt der Ge⸗ 
ſellſchaft, während ſich die Geſamtzahl aller ſeit 
1865 Geretteten auf 2232 ſtellt. Die Geſamt⸗ 
einnahme der Geſellſchaft ſeit 1865, Beiträge, 
Geſchenke, Zinſen, Stiftungen zuſammengerechnet, 
hat die Höhe von 5791920 Mark erreicht. 


Aus den Provinzen. 


* Altdamm, 19. Auguſt. Am 28. d. Mts. 
findet die Wiedereinführung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Froſt in ſein Amt ſtatt und da derſelbe 
gleichzeitig auf eine 25 jährige Amtsthätigkeit 
zurückblicken kann, wird nach der Einführung ihm 
zu Ehren ein Feſteſſen ſtattfinden. 


9 Paſewalk, 19. Auguſt. Der für heute 
hier angeſetzte Viehmarkt mußte wegen des feſt⸗ 
geſtellten Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche 
in hieſiger Stadt aufgehoben werden, nur einige 
Pferde waren aufgetrieben, doch wollte ſich kein 
rechter Geſchäftsverkehr entwickeln. 

Kolberg, 19. Auguſt. Wie die „Ztg. 
f. Pomm.“ mittheilt, wurde am hieſigen Strande 

heute früh eine intereſſante Naturerſcheinung 
beobachtet: eine Waſſerhoſe, die von Oſt nach 
Weſt ging und hinter der Maikuhle verſchwand. 
Der bis dahin klare Himmel hatte ſich mit dem 
Beginn der Erſcheinung im Zeitraum von fünf 
Minuten vollſtändig verfinſtert. 

T Köslin, 19. Auguſt. Nach einem Vor: 
trage des Herrn General⸗-Agenten Silgradt aus 
Stettin, dem General⸗ Bevollmächtigten des 
deutſchen Veteranen⸗Verbandes für die Provinz 
Pommern, hat ſich geſtern hier eine Ortsgruppe 
dieſes Verbandes gebildet. 

r Köslin, 19. Auguſt. Ueber das Ver⸗ 
mögen der Handlung G. Roſenbaum, Juhaberin 


Kuaufmannsfrau Cohn hierſelbſt, iſt das Konkurs 


verfahren eröffnet. Verwalter der Maſſe iſt 
F Riemann. Aumeldefriſt: 11. Sep⸗ 
ember. 


Neuſtettin, 19. Auguſt. Eine im Stadt⸗ 


Leiche, die mit einen Havelock bekleidet iſt, wurde 

ein Revolver und eine Flaſche mit Gift gefunden. 

Die Wäſche iſt H. K. gezeichnet. 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 20. Auguſt. Vor der Ferien⸗ 
ſtrafkammer des Landgerichts hatten ſich 
heute die Milchhändlerfrau Auguſte Holz- 
hüter geb. Hannemann und deren Sohn, der 
Monteur Bruno Holzhüter wegen Mißhandlung 
ihres Dienſtmädchens, Auguſte Waſſerforth, zu 
verantworten. Die Angeklagte Frau H., welche 
in der Bogislapſtraße ein Milchgeſchäft unterhält, 
hatte am Morgen des 28. Februar dem Dienſt⸗ 
mädchen einen Diebſtahl vorgeworfen, darüber 
kam es zum Zank, die Frau ſchlug auf das 
Mädchen los und ihr Sohn, der hinzukam, 
unterſtützte ſie dabei ſo nachdrücklich, daß die 
W. in Folge der Verletzungen 14 Tage im 
Krankenhauſe zubringen mußte. Durch den 
Lärm wurden Leute aufmerkſam, dieſelben 
konnten aber nicht in den Laden hinein, weil 
Frau H. die Thür verſchloſſen hatte. Ein in 
demſelben Hauſe wohnender Schutzmann machte 
ſchließlich dem ſkandalöſen Auftritt ein Ende. 
Das Gericht nahm zwar zu Gunſten der An⸗ 
geklagten an, daß dieſelben ſehr erregt geweſen, 
erkannte aber mit Rückſicht auf die Brutalität 
der Mißhandlung auf Freiheitsſtrafe und zwar 
wurde Frau H. zu zwei Wochen, der Sohn zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 


Berlin, 19. Auguſt. Der Staatsminiſter 
Freiherr v. Berlepſch, welchem, wie ſchon erwähnt, 
die philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität 
nach dem Ausſcheiden aus ſeinem Amte die 
Würde eines Doktors der Philoſophie honoris 
causa ertheilt hatte, hat an die genannte Fakul⸗ 
tät folgendes Schreiben gerichtet: 

„Seebach, den 14. Auguſt 1896. 

Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 
Berlin hat mir durch Verleihung des Doktor: 
grades h. e. eine große und unerwartete Ehre 
erwieſen, die ich um ſo höher ſchätze, je tiefer 
ich von den Verdienſten der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft durchdrungen bin, die ſie ſich um die Klä⸗ 
rung der wichtigſten Frage der Zeit, der ſozialen, 
erworben hat. Sie war es und iſt es, die durch 
ſyſtematiſche Unterſuchungen der wirthſchaftlichen 
Berhältniſſe, ihrer Urſachen, ihres Werdens und 
geſchichtlichen Zuſammenhangs die unerläßliche 
Vorarbeit für jedes verſtändige Geſetzeswerk ge⸗ 
liefert hat. Sie hat Belehrung und Klärung 
über ſoziale Fragen in weite Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung getragen und die öffentliche Meinung ſeiner 
Zeit bereit geſtimmt, die gemäßigte Sozialreform 
als eine unerläßliche Aufgabe des Staats anzu⸗ 
ſehen. Sie hat aber auch durch ihre gründlichen 
Forſchungen und logiſchen Schlüſſe nachgewieſen, 
daß mit dem Verlaſſen des gewachſenen Bodens 
nur unerfüllbare Forderungen und unhaltbare 
Verſprechungen entſtehen, die wohl zum Zer⸗ 
ſtören, aber nicht zum Aufbauen führen können. 

Dieſe Erwägungen laſſen es mir ganz be⸗ 
ſonders werthvoll erſcheinen, daß die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität der Reichshauptſtadt mir 
die Anerkennung zu Theil werden läßt, daß 
meine amtliche Wirkſamkeit vor dem Richterſtuhl 
der Wiſſenſchaft beſtehen kann. 

Der philoſophiſchen Fakultät ſpreche ich für 
die Verleihung des Doktorgrades h. c. meinen 
tiefgefühlten Dank aus. 

(gez.) Frhr. v. Berlepſch, 
Staatsminiſter.“ 


Chriſtiania, 19. Auguſt. Die Zeitung 
„Aftenpoſten“ erhielt ein Telegramm aus Skjervö 
(Nord⸗Norwegen), nach welchem Nanſen erklärte, 
den Nordpol nicht wieder mit einem Schiff auf⸗ 
ſuchen zu wollen. Vielleicht werde er aber eine 
Schlittenexpedition von Franz⸗Joſeph⸗Land nach 
dem Nordpol unternehmen, welche Reiſe leicht 
ſein werde. 


7 ⁵² AAA BEREITEN 


Schiffouachrichten. 
Kiel, 19. Auguſt. Ein ruſſiſcher Torpedo⸗ 
jäger und zwei Torpedoboote ſind, von Kronſtadt 
kommend, hier eingetroffen. 


Hamburg, 19. Auguſt. Das Kanalamt 
in Kiel rechtfertigt durch ein Schreiben an die 
Börſenhalle ſein Verhalten betreffend die Sper⸗ 
rung des Kanals am 13./14. Auguſt. Es habe recht⸗ 
zeitig die Deputation für Handel und Schiff⸗ 
fahrt und die Hafenpolizei in Hamburg in Kenut⸗ 
niß geſetzt, ebenſo Glaefcke und Hennings, weil 
dieſe eine diesbezügliche Anfrage geſtellt. Ein⸗ 
zelnen Firmen und Zeitungen eine Mittheilung 
hierüber zu machen, ſei bedenklich geweſen, denn 
die nicht Berückſichtigten hätten ſich dann beklagt. 
Es erregt hier Verwunderung, weshalb die Ham⸗ 
ben Behörden keine Bekanntmachung erlaſſen 
aben. 


Rom, 19. Auguſt. Der aufgebrachte 
holländiſche Dampfer „Doelwyk“ iſt ein Zwei⸗ 
maſter von 867 Tonnen und einer Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit von 15 Kilometern. Er iſt 1892 
zu Rotterdam für den Holländiſchen Lloyd 
gebaut und war durch den Kapitän Rammels 
befehligt, einen noch jungen Mann, der erklärt, 
am 13. Juli aus Rotterdam mit einer nach 
Currachee (Karantſchi in Vorderindien nahe der 
Grenze von Beludſchiſtan) beſtimmten Ladung 
von 30 000 Flinten, 6000 Säbeln und Munition 
abgegangen und am 31. Juli in Suez einge⸗ 
troffen zu ſein. Angeblich in Folge Auflaufens 
am Ras Gerib mußte er nochmals nach Suez 
zurückkehren, das er zum zweiten Male am 
2. Auguſt verließ. Hier iſt man mit dem 
italieniſchen Geſchwaderkommandanten der Anſicht, 
daß dies nur ein Vorwand war, und daß das 
Schiff umkehrte, weil es der verſchärften Wach⸗ 
ſamkeit der italieniſchen Kriegsfahrzeuge gewahr 
wurde. Am 8. Abends war es glücklich in die 
freien Gewäſſer ſüdlich von Perim gelangt, als 
der italieniſche Kreuzer „Etna“ darauf auf⸗ 
merkſam wurde, daß es einen verdächtgen Kurs 
einſchlug. Trotz der Dunkelheit und dem hohen 
Seegang hielt der „Etna“ auf den Fremden 
zu und ſingnaliſirte den Befehl zum Stoppen. 


Da dieſer unbeachtet blieb, wurde ein Warnungs⸗ 


ſchuß abgegeben, worauf das Schiff, wie ſchon 
berichtet, anhielt und ein italieniſcher Offizier an 
Bord ſteigen konnte. Nach der Ankunft in 


Maſſowah hat der holländiſche Kapitän gegen die 


Beſchlagnahme Einſpruch, erhoben, da ſie nicht in 
den italieniſchen Gewäſſern erfolgt ſei; die 


Aenderung ſeines Kurſes, der zuerſt nach Aden, 
walde gefundene Leiche hat dort anſcheinend dann nach Dſchibuti gerichtet warr, ſei darauf 


zurückzuführen, daß er einen franzöſiſchen 


aſſagier Namens Pierre Carette in der 
franzöſiſchen Kolonie ans Land ſetzen wollte! 
Es iſt dies natürlich, aber ohne Glauben zu 
finden, durch Herrn Carette, deſſen Namen in 
den Schiffsliſten fehlte, beſtätigt worden. Er 
hat von Maſſowah erſt am 12. abreiſen können, 
weil der Agent der „Allgemeinen Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft“ ihm den verlangten Platz an Bord 
des Dampfers „Egitto“, auf dem er nach Aden 
fahren wollte, nicht gewährt hat, da er ohne 


Paß iſt. Er wird übrigens als eine einnehmende 
Perſönlichkeit geſchildert, ſpricht deutſch und 


arabiſch, verſteht auch das Italieniſche und hat 
ein Pferd, ein Maulthier, zwei Eſel, zwei Hunde 
und ein Wägelchen bei ſich. Er behauptet, ein 
Neffe des Admirals Bauvais und Sportsman 
zu ſein und Jagdausflüge von Dſchibuti aus zu 
planen. Früher ſchon war er in Maſſowah, wo 
er viel mit den Mitgliedern der franzöſiſchen 
Miſſion verkehrte. Die Gewehre an Bord des 
„Doelwyk“ ſollen von Riga nach Rotterdam ge⸗ 
bracht worden ſein. 


FFC PER ORTE 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Die von der „Volksztg.“ gebrachte Nach⸗ 
richt von einem Duell, das in der Jungfernheide 
bei Berlin ſtattgefunden haben ſoll, wird vom 
„L.⸗A.“ als eine dreiſte Erfindung des Bericht⸗ 
erſtatters bezeichnet. 


— Bei dem für Sonnabend, 22. d. Mts., 
vorbereiteten erſten Volksfeſt im Vergnügungs⸗ 
park der Berliner Gewerbe-Ausſtellung findet ein 
„Schönheitskongreß“ ſtatt, der ſich auf Berliner 
Schönheiten erſtreckt, zu der bereits vertrauliche 
Einladungen ergangen ſind. Die preisgekrönte 


Schönheit erhält ein koſtbares Armband mit 
Widmung. Die Eintrittskarten der Beſucher 


werden nummerirt ſein und eine dieſer Nummern 
wird dem glücklichen Beſitzer als werthvolles An⸗ 
denken an das Volksfeſt eine vollſtändige ne 
zimmereinrichtung im Werth von etwa 1000 Mark 
einbringen. 


— Eine Warnung für Hochzeitsgäſte kommt 
aus München: Ein Herr erhielt von einem 
Reſtaurateur folgenden Brief: „München, den 
12. Auguſt 1896. Wohlgeboren Herrn N. N. 
hier. Sie haben an dem Hochzeitsmahle des 
Herrn M., welches in meinem Weinreſtaurant am 
28. Februar 1893 ſtattgefunden hat, theilgenom⸗ 
men. Bei dieſem Mahle iſt nun an Speiſen, 
Getränken ꝛc. bei mir eine Rechnung von 741 
Mark 83 Pf. erwachſen. Ich habe dieſen Betrag 
zunächſt vom Brautpaar eingefordert, mußte aber 
die betrübende Erfahrung machen, daß daſſelbe 
vollſtändig inſolvent iſt. Zu meinem großen 
Bedauern bin ich daher genöthigt, von der mir 
zuſtehenden Befugniß Gebrauch zu machen, mich 
an die einzelnen Theilnehmer des Mahles zu 
halten. Die Verpflichtung, an den Koſten des 
Mahles mitzutragen, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß Sie eben einen verhältnißmäßigen Theil an 
Speiſen und Geträuken verzehrt haben. Der 
Umſtand, daß Sie vom Brautpaar eingeladen 
wurden, berechtigt Sie etwa, ſich an daſſelbe um 
Erſatz zu wenden, berührt aber als eine zwiſchen 
Dritten getroffene Abe mich nicht. Ich 
bemerke Ihnen überdies, daß Herr M. mir ſelbſt 
geſagt hat, Sie würden meinem Anſpruch um ſo 
eher entſprechen, als Sie für das eingenommene 
Hochzeitsmahl ihm jetoft eine Gegenleiſtung in 
Form eines Hochzeitsgeſchenkes nicht gemacht 
haben. Ich erſuche um baldgefällige Zahlung 
des auf Sie entfallenden Antheils im Betrage 
von 26 Mark 50 Pfennig und bemerke Ihnen, 
daß ich dabei die mir ſeit 3¼ Jahren entfalle⸗ 
nen Zinſen im Betrage von 129 Mark 82 Pfg. 
gar nicht in Anrechnung gebracht habe. Hoch⸗ 
achtungsvollſt X. X., Reſtaurateur.“ Nach dieſer 
Erfahrung des Herrn N. N. wird ein vorſichtiger 
Hochzeitsgaſt in Zukunft gut daran thun, zu ver⸗ 
langen, daß Bräutigam oder Brautvater vor dem 
erſten Löffel Suppe — die Koſten des Mahles 
deponirt. 


— Der Schwandorfer Kapuziner, der die 
Miſchehe für ſchlimmer als Mord anſah, ergreift 
nun ſelbſt das Wort in ſeiner Angelegenheit und 
ſchickt der „Augsb. Abendztg.“ eine „Berichtigung“, 
alſo die dritte in der Angelegenheit, wobei eine 
immer der andern widerſprach. Der Kapuziner, 
Pfarrer Pollinger, erklärt, er habe nichts zu 
leugnen, denn die Sünde eines Katholiken, der 
freigewollt ſeine Kinder in fremder Religion er⸗ 
ziehen laſſe, ſei in der That ein Mord an den 
Seelen ſeiner Kinder. Die Worte aber „Mörder 
und Kindesmord“ habe ein anderer Pfarrer bei 
einer gauz anderen Gelegenheit gebraucht. Bei 
welcher Gelegenheit wird nicht verrathen. Als 
Seitenſtück hierzu wird den „Münch. N. N.“ von 
ganz ähnlichen Vorkommniſſen aus Roſeuheim 
berichtet. Ein dortiger Kaplan ſuche Frauen, 
die in gemiſchter Ehe leben, in Abweſenheit des 
Mannes auf, ſchmähe in unerhörter Weiſe auf 
die proteſtautiſche Religion, drohe mit Ex⸗ 
kommunikation und ertläre die proteſtantiſche 
Trauung als ungültig und ein fo geſchloſſenes 
Ehebünduiß als Konkubinat! Wiederholt, ſo 
ſchreibt der Gewährsmann des Blattes, benützte 
er meine dienſtliche Abweſenhelt, über die er 
ſtets gut informirt iſt, um meinen Hausfrieden, 
allerdings erfolglos, zu ſtören und meiner Frau, 
mit der ich jetzt lange Jahre verheirathet bin, 
mit allen irdiſchen und himmliſchen Strafen zu 
drohen. In gleicher Weiſe ging er auch gegen 


die Frau eines meiner Kollegen und in anderen 36,2 


fünf Fällen vor. Anderſeits werden ſelbſt 
Sterbende behelligt, bis ſie ſich in letzter Stunde 
des lieben Friedens halber trotz vorausgegange⸗ 
ner proteſtantiſcher noch zu katholiſcher Trauung 
entſchließen. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 20. Auguſt. (Amtlicher Bes 
richt.) Wetter: Leicht bewölkt. up 
+ 189 Reaumur. Barometer 63 Millimeter. 
— Wind: SW. f 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
139,00 —143,00 bez., per September-Oktober 
143,00 nom. 5 

Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
110,00 113,00 bez., per September ⸗ Oktober 
113,50 bez., per Oktober⸗Rovember 114,50 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung 120,00 160,00. 

Hafer per 1000 Kitogramut loko pom⸗ 
merſcher alter —,—, neuer 115,00 bis 121,00. 

Spiritus geſchäftslos, per 100 Liter a 
100 Prozeut loko 70er 33,1 nom., Termine 
ohne Handel. 

Augemeldet: Nichts. 


Nicht amtlich. 
Petroleum loko 10,70 verzollt, Kaſſe ¼1 
Prozent. 4 
Rüböl feſt, loko 46,50 B., per Auguft 
47,50 B., per September⸗Oktober 47,50 B. 


Temperatur b 


Berlin, 20. Auguſt. Weizen per Sep⸗ 
tember 144,75 bis 145,25, per Oktober 144,00. 

Roggen per September 114,75 bis 113 75, 
per Oktober 115,00, 

Rüböl per Auguſt 47,40, per Oktober 
47,40. = 

Spiritus loko 70er 34,20, per September 
70er 38,00, per Oktober 70er 38,20. 

Hafer per September 117,75. 

Mais per September 83,75. 

Petroleum per Auguſt 21,00, per Sep⸗ 
tember —,— 


London, 20. Auguſt. 


Wetter: Schön. 


K ee „„ „„ 
Berlin, 20. Auguſt. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 105,80 London kurz 203,75 
do. do. 3% 104,70 London —— 203,35 
do. do. 3% 99,50 | Amfterdam kurz 168,45 

Deutſche Reichsanl. 3% _ 99,60 aris kurz 8 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 100,50 
do. do. 4 


Rh h 94,50 
do. Neuländ. Pfdbr. 3% 100,60 
Centrallandſch. Pfobr. 31 0100,70 


Neue Dampfer⸗Compagnie 


(Stettin) 
do. 94,75 | „Union“, Fabrik chem. 
Italieniſche Reute 88.10 Produkte 5 110,0 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 58,10 Varziner Papierfabrik 184,60 
Ungar. Goldrente 104,20 


4% De Hyp.⸗Bank 
. 1900 unk. 0 
3½¼% Hamh. Hyp.⸗Bank 
. b. 1905 101 25 
Stett. Stadtanleihe 3/7 101,40 
Ultimo⸗ſtourſe: 


Disconto⸗Commandit 209,40 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 152,40 
Oeſterr. Credit 227,10 
do. do. Dynamite Truſt 182,90 
. Bochumer Gußſtahlfabrik 160,90 
Geſellſchaft (100) 4½% 109,90 Laurahütte 157,25 
do. (100) 4% 106,60 arpener 161,40 

do. (100) 4% 102,10 iberniaergw.⸗Geſellſch. 181,40 

do. unkb. b. 1905 ortm. Union St.-Pr. 6% 43 10 

(100) 3½% 101,20 Oſtpreuß. Südbahn 89,40 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 99,25 
V.— VI. Emiffion 102,59 Mainzerbahn 50 
Stett. Bule.⸗Act. Littr. B 158 50 
Stett. Vulc.⸗ Prioritäten 160,10 
Stettiner Straßenbahn 102,75 
Petersburg kurz 216 10 


Tendenz: Feſt. 


„ 

Rumän. 1881er am. Rente 99,90 
Serbiſche 4% 95er Rente 63,50 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 30,30 
Mum. amort. Rente 4% 87,00 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4% 105,10 
do. do. von 1880 102 90 
Mexikan. 6% Goldrente 93 75 
Deilerr. Banknoten 170,60 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 216,55 
Ultimo 216,25 


Norddeutſcher Llord 11380 
Lombarden 43.40 
Luxemb. Prince⸗Henridahn 92 60 


Paris, 19. Auguſt. (Schluß⸗Kourſe.) Feſt. 
19° 48: 
3% amortiſirb. Rente 100,80 | 101,15 
WER RE EN 102,77½/ 102,80 
Italieniſche 5% ͤ Rente 87,90 87,05 
4% ungar. Goldrente —.— —— 
4% Ruſſen de 189. —.— —.— 
3% Ruſſen de 1811 94,30 94,40 
4% unifiz. Egypten —.— — 
4% Spanier äußere Anleihe. | 64,87 64,52 
Convert. Türkenrn 19,57½ 19,37½ 
ircſtte Lobe 8,50 98,20 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 434,00 432.00 
Ransee: eer.eeeee —, 768,00 
Lombarden 2 26, —.— 
Banque ottomane . 2 537,00 
Ba 2% Pr . 840,00 | 337,00 
Pr. are re 781,00 | 769,00 
Gredit KONCIER.. 0 nennen ..| 648,00 u 
Huanchac a ‚83,00 80,00 
Meridional-Altien :......0.... 600,00 | —,— 
Rio Tinto⸗Aktien 568,0 | 563,00 
ee e 415,00 4396,00 
Credit Lyonnais 784,00 780,00 
Foo za —.— —. 
oed 335,00 | 335,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3M..| 192°: 122% 
Wechſel auf London kurz 25,16 25,16½ 
Chegue auf London 25,17½ 25,18 
Wechſel Amſterdam ........ 205,87 205,87 
1 o 208,25 208,25 
. ener 416,00 416,00 
FF 7,00 7.00 
Robinſon⸗AktienNnn˖n 232,00 230,00 
4% Rumäuler —.— — 
5% Rumänier 18999 100,00 92.90 
eien!!! —.— 26,09 
Portugieſiſche Tabaksoblig...... | 498.00 a 
4% Ruſſen de 1894. 66,90 66,50 
Inngk. Esta... 140,50 | 137,00 
8% Nuss An PRRAENHERE, AL wre: 
Privatdiskoen 20: 18 17 


Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Wie die 
„Frankf. Ztg.“ aus Paris erfährt, betrachtet 
man dort das Rentenprojekt als fallen gelaſſen 
und ſpricht von der Möglichkeit einer fakultativen 
Konverſion der Zproz. amortiſablen Rente in 
eine 2½prozentige. 


Hamburg, 19. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 53,75, per Dezember 
51,50, per März 51,50, per Mai 51,25. 
Schleppend. 

aa 19. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,57½, per 


September 9,60, per Oktober 9,80, per 
Dezember 9,95, per März 10,22 ½, per Mai 
10,37½. Ruhig. 


Bremen, 19. Auguſt. (Börſen-Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) 
Ruhig. Loko 6,40 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko €,20 B. 

Wien, 19. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 6,84 G., 6,85 B., per 


Frühjahr 7,19 G., 7,21 B. Roggen per 
Herbſt 5,97 G., 5,99 B., per rühjahr 


6,24 G., 6,26 B. Mais per Auguſt⸗September 


—.— B., per September⸗Oktober 3,77 
Hafer per Herbſt 5,56 G., 5,58 B., per Frühjahr 
5,83 G., 5,85 B. 
Amſterdam, 19. Auguſt. Ja va-Kaffee 
good ordinary 50,00. 
Amſterdam, 19. Auguſt. 


„20. 

An. ſterdam, 19. Auguſt, Nachm. Ge: 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per November 148,00, per März 148,00. 
Roggen loko feſt, do. auf Termine ſteigend, per 
Oktober 92,00, per März 97,00, per Mai 97,00. 
Rüböl loko 25,25, per Herbſt 24,87, per Mai 
1897 25,12. 


Bancazinn 


9 i 

Paris, 19. Auguſt, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) feſt, per 
Augyſt 18,90, per September 18,65, per 
September Dezember 18,60, per November⸗ 
Februar 18,70. Roggen ruhig, ver Auguſt 
11,10, per November Februar 11,5. Meh. 
ſteigend, per Auguſt 39,95, per September 40,35, 
per September⸗Bezember 40,45, per November⸗ 
Februar 40,20. Rüböl ruhig, per Auguſt 53,50, 
per September 54,00, per September = Dezember 
54,25, per Januar⸗April 55,00. Spiritus ruhig, 
ver Auguſt 29,00, per September 29,50, per 
September⸗Dezember 30,00, per Januar⸗April 
31,00. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 19. Auguſt, Nachm. Roh zucken 
(Schlußbericht) beh., 88% loko 28,00 — 28,50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Silo: 
gramm per Auguſt 33,00, per September 29,75, 
per Oktober⸗Januar 28,50, per Jauuar⸗April 


9,00. 
Havre, 19. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


„ 
G., 3,79 B., per Mat⸗Juni 4,03 G., 4,05 B. 5 


Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Auguſt 65,25, per September 64,75, per 
Dezember 62,75. Behauptet. 

London, 19. Auguſt. An der Küſte — 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Trübe. 

London, 19. Auguſt. Chili⸗Kupfer 
47,37, per drei Monate 47,37. 

London, 19. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schluß⸗Bericht. Engliſcher 
Weizen zu Gunſten der Abgeber, fremder ruhig, 
nur zu höheren Preiſen erhältlich. Mehl feſt 
und gefragt, Mais ruhig, Gerſte und Hafer feſt. 
Schwimmendes Getreide feſt, davon Gerſte feſt 
mangels Angebotes. 


N % 7 7 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 42 620, Gerſte 1290, er 75 590 
Quarters. 


Newyork, 19. Auguſt. Beſtand an Weizen 
45 876 000 Buſhels, do. an Mais 13 750 000 
Buſhels. 
Newyork, 19. Auguſt, K. 6 Uhr. 
9. 


Baumwolle in Newyork. 8¾ | 87/161 
0. in Neworleans Til | —.— 
Petroleum Rohes (in Caſes) 7,55 7,55 
Standard white in Newyork 6,65 6,65 
do. in Philadelphia . . \ 6,60 6,60 
Pipe line Certificates Auguſt 104,50 104,50 
Schmalz Weſtern ſteam.. 380 | 85 
a do. Rohe und Brothers. 4,15 3,90 
3 nn Fair refining Mosco⸗ 
ados s . 3,00 3,00 
Weizen feſt. % 
Rother Winters lolo. | 67,00 | 66,25 
per Auguſt 63,25 | 62,50 
per September 63,25 62,50 
fer ice 64,25 63,50 
per Dezember 66,00 65,25 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. | 10,75 10,75 
per September 9,80 | 9,80 
per November 9,35 9,40 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 2,40 | 2,40 
Mais feſt, 
per Auguſt.. 28,5 28,50 
per September 28,87 28,50 
per Oktober 29,62 29,25 
RE Eee 11,00 | 11,00 
TU 13,25 13,25 
Getreidefracht nach Liverpool. 2,50 2,50 
* nominell. 
Chieago, 19. Auguſt. 
19. 18. 
Weizen feſt, per Auguſt .. 55,00 54,62 
per September 55,62 55,12 
Mais feſt, per Auguſt .. . 22,75 22,37 
gut per Auguſt | 6,00 | 6,20 


Peck ſhork elend 8,101 8870 ]a 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 20. Auguſt. 
Meter = 18“ 0%, 


Im Revier 5,65 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Auguſt. (Privat⸗Telegramm.) 
Wie „Dagens Nyhlter“ in Stockholm dem 
Hirſch'ſchen Telegraphen-Bureau mittheilt, iſt 
Nanuſens Schiff „Fram“ ſoeben glücklich in 


Skjervoe, zwiſchen Hammerfeſt und Tromſoe 
eingetroffen. 
Berlin, 20. Auguſt. Entgegen ander⸗ 


weitigen Meldungen behauptet die „Nat.⸗Itg.“, 
Fürſt Hohenlohe habe nicht nur kein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht, ſondern es ſei Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß er eine Aus⸗ 
gleichung der Schwierigkeiten erwartet. 


Wie die „N. A. 31g.“ mittheilt, iſt vom 
Reichskanzler als amtlichen Vorgeſetzten des 


Gouverneurs von Puttkamer gegen das „Berl. 
Tagebl.“ gerichtlicher Strafantrag geſtellt worden 
wegen Beleidigung des Herrn von Puttkamer in 
dem bekannten Artikel vom 10. d. M. 

— Der „N. A. Z.“ zufolge ſteht die Ver⸗ 
kündigung des Bürgerlichen Geſetzbuches im 
Reichsgeſetzblatt“ unmittelbar bevor. Daſſelbe 
ift vom Reichskanzler Fürſten Hohenlohe gegen- 
gezeichnet. 

Darmſtadt, 20. Auguſt. Der Großherzog 
verlieh dem neu ernannten preußiſchen Kriegs— 
miniſter von Goßler das Großkreuz des Philipp⸗ 
ordens. 

Trieſt, 20. Auguſt. Wegen politiſcher 
Umtriebe fanden drei weitere Verhaftungen ſtatt 
und zwar des Gutsbeſitzers Collinod und zwei 
Anderer. 

Paris, 20. Auguſt. Die ſtreugſten Polizei⸗ 
maßregeln ſind jetzt angeordnet worden, um jede 
ſubverſive oder chauviniſtiſche Kundgebung beim 
Zarenbeſuch zu verhindern. Ein vom 12. d. M. 
datirtes Rundſchreiben des Miniſters des Junern 
an die Präfekten erſucht dieſelben, beſonders da— 
hin zu wirken, daß die geplante Reorganiſation 
der verſchiedenen Gruppen der Patriotenliga ver⸗ 
hindert werde. 

Rom, 20. Auguſt. Die Hochzeit des Kron⸗ 
vinzen ſoll im November in Monza stattfinden. 
Der Erzbiſchof von Turin wird die kirchliche 
Trauung vornehmen. Hierauf beglebt ſich das 
junge Paar nach Rom, wo große Feſtlichkeiten 
veranſtaltet werden. Außer dem montenegrini⸗ 
ſchen Herrſcherhauſe wird die königliche Familie 
von Portugal, Kaiſer Wilhelm, Prinz von Wales 
und ein ruſſiſcher Großfürſt der Trauung bei⸗ 
wohnen. In mehreren Städten iſt eine Sub⸗ 
ſtription eröffnet, um für die Braut reiche Geſchenke 
anzufaufen. Der Kammer wird der Autrag vor⸗ 
gelegt werden, dem Kronprinzen, welcher bisher 
nur von Seiten des Königs 500 000 Lire bes 
zieht, eine Apanage in derſelben Höhe zu be⸗ 
willigen. 

Belgrad, 20. Auguſt. Nach einer aus 
Sofia zugegangenen Nachricht iſt die heutige Lage 
dort inſofern kritiſch, als Stoilow entſchloſſen iſt, 
bei einem event. Rücktritt des Kriegsminfſters 
Petiow auch jeine eigene Demiſſion aufrecht zu 
erhalten. Die Gründe der Verſtimmung des 
Hofes gegen Petrow datiren zurück bis zum 
Auftreten der Frage der Konverſion des Prinzen 
Boris und dem damals abgehaltenen Miniſter⸗ 
rath, welchem Fürſt Ferdinand präſidirte. 
Der Fürſt deutete damals die Schwierigkeiten an, 
die er beſonders bei ſeiner Familie auf Seiten 
des Herzogs von Parma haben würde, da der 
Herzog äußerſt bigott ſei. Petrow rief darauf 
ſeinen Kollegen zu: „Was geht uns dieſer Durak 
an!“ (bulgariſcher Ausdruck für Dummkopf). 
Lich Ferdinand verzieh trotzdem Petrow. Die 

ache wurde aber durch einen Kammerherrn der 
Fürſtin hinterbracht, die von da ab demonſtrativ 
verletzend gegen Petrow war. Die Anſetzung der 
militäriſchen Parade ohne Wiſſen Petrows durch 
die Fürſtin iſt nur einer dieſer Akte, welcher 
von Petrow damit beantwortet wurde, daß er 
ſelbſt der Fürſtin den ſchuldigen Gruß verweigerte 
und ohne ſich bei ihr abzumelden, oder ihr 
Kenntniß zu geben, Bulgarien verließ, um beim 
Fürſten in Karlsbad Beſchwerde zu führen. 


. 
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